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Im Rollstuhl mobil
Nur wer seinen Rollstuhl gut kennt und auch in schwierigen Situationen noch beherrscht, 
kann wirklich mobil im Alltag sein. Ein Trainingskonzept soll jetzt Nutzerinnen und Nutzern 
von Rollstühlen dabei helfen. Nach vierjähriger wissenschaftlicher Erarbeitung tritt dieses 
Konzept seinen Weg in alle Bundesländer an. Auch nach Mecklenburg-Vorpommern.

Der Umgang mit dem eigenen Hilfs-
mittel ist eine wesentliche Voraus-
setzung für die Mobilität von Men-

schen, die im Alltag auf einen Rollstuhl 
angewiesen sind, sagen die Initiatoren des 
dreijährigen Projekts RoMoWo. Die Abkür-
zung steht für Rollstuhlmobilität wohnort-
nah, erklären die Koordinatorinnen vom 
Forschungsinstitut für Inklusion durch Mo-
bilität (FIBS). Das Institut der Sporthoch-
schule Köln ging dafür eine Kooperation 
mit dem Deutschen Rollstuhl-Sportverband 
(DRS) ein. Gefördert wird das Ganze von 
der Aktion Mensch.

„Um möglichst allen, die im Alltag auf ei-
nen manuellen Rollstuhl angewiesen sind, 
zukünftig eine wohnortnahe Trainingsteil-
nahme zu ermöglichen, qualifizieren wir 
Mobilitäts-Coaches und entwickeln langfris-
tig 40 feste Trainingsstandorte in Deutsch-
land“, sagt Stefanie Rabert, die das Projekt 
mit ihrer Kollegin Tanja Bungter im FIBS in 
Zusammenarbeit mit dem DRS koordiniert.  

Auch in Greifswald entsteht gerade so ein 
Standort – mit dem Engagement vieler: Im 
Querschnittgelähmtenzentrum der BDH-Kli-
nik konnten sich Patientinnen und Patienten 
über das Projekt informieren. Die Greifswal-
der Sportgemeinschaft GSG01 hatte für den 
Auftakt mit Sonja Bade, zertifizierte Mobili-
täts-Coachin, einem langjährigen Rollstuhl-
nutzer und einem weiteren Helfer hierfür die 
Greifswalder Arndtsporthalle angemietet.  

Der BDH-Rollstuhlparcours und weiteres 
Equipment waren dort aufgebaut. Zusätz-
liche Hilfselemente kamen aus der BDH-Kli-
nik Greifswald. Die Hilfsmittelunternehmen 

Pro Activ und Ottobock stellten Rollstühle 
zum Ausprobieren.

Erster Workshop  gelungen 
„Mit 14 Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
zwischen acht und 80 Jahren waren wir 
mehr als zufrieden nach dem ersten Work-
shop“, sagt Sonja Bade, die auch Vorsitzen-
de der GSG01 ist. 

Nachdem auch die Zeitung vor Ort berichte-
te, haben sich bereits weitere Interessenten 
für die RoMoWo gemeldet. Auch 2026 wird 
es weitergehen. 

Stefanie Rabert zieht Zwischenbilanz: „Wir 
hoffen, dass sich die Strukturen schnell ver-
festigen lassen, da die Resonanz deutsch-
landweit bei Jung und Alt groß ist. Derzeit 
prüfen wir Finanzierungsmodelle, unter an-
derem mit den Krankenkassen und Renten-
versicherern.“ BDH-Redaktion 

Die Trainingskurse werden durch digitale 
Angebote, wie Übungsbeschreibungen, 
Videos oder auch Kontaktmöglichkeiten 
zu Coaches und erfahrenen Rollstuhlnut-
zerinnen und -nutzern ergänzt. 

Projekthomepage: https://romowo.app/
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Als Papa ein Zirkusdirektor war 
Seit 15 Jahren ist Constanze Lüdtke Mitglied im BDH. Sie hat ein Kinderbuch über ein The-
ma geschrieben, das selten offen besprochen wird: Die psychische Erkrankung „Para-
noide Schizophrenie“. Das liebevoll von Romy Musbach illustrierte Buch für Kinder, deren 
Eltern betroffen sind, hat sie der BDH-Redaktion vorgestellt.

Verliert sich ein Elternteil an manchen Ta-
gen in eine eigene Gedankenwelt oder hört 
gar Stimmen, ist das für Kinder oft schwer 
zu begreifen und löst häufig Angst und Rat-
losigkeit aus. In ihrem Buch „Als Papa ein 
Zirkusdirektor war“ nimmt Constanze Lüdtke 
diese Unsicherheit auf und erklärt kindge-
recht, was es im Alltag bedeutet, wenn ein 
Elternteil davon betroffen ist. Die Auswir-
kungen von paranoider Schizophrenie, da-
runter Wahnvorstellungen, Halluzinationen 
und Störungen des Ich-Bewusstseins, sind 
bereits für Erwachsene schwer vorstellbar. 

Frau Lüdke, wie sind Sie mit der 
Schwierigkeit umgegangen, die 
Erkrankung in einem Kinderbuch zu 
thematisieren? 
In dem Buch erzählt ein betroffener Vater 
seiner Tochter von den Stimmen, die er 
hört: Mal brüllt ein Löwe, mal plappert ein 
Äffchen. Die Tochter staunt darüber, doch 
sie bekommt keine Angst. Denn sie erlebt 
ihren Vater als liebevoll und zuge-
wandt und kann nun sein Verhal-
ten besser verstehen.

Warum haben Sie sich an 
dieses schwierige Thema 
herangewagt?
Es war mir ein persönliches An-
liegen. Mein Sohn erhielt im Alter 
von 18 Jahren die Diagnose „Para-
noide Schizophrenie“. Er zeigte 
schon als Kind auffällige Ver-
haltensweisen und hatte Wahn-
vorstellungen. Später kam eine 
Drogenabhängigkeit hinzu. Leider 
ein häufiges Risiko bei dieser Er-
krankung.

Als er dann Vater wurde, zeigte sich, dass 
weder er noch die Kindsmutter in der Lage 
waren, das Kind zuverlässig zu versorgen. 
Seitdem wächst seine Tochter bei mir und 
ihren anderen Großeltern auf. Im Alter von 
sechs Jahren begann unsere Enkelin dann 
viele Fragen zu ihrem Vater zu stellen. So 
suchte ich nach Möglichkeiten, zu erklären, 
was mit ihrem Papa los ist, ohne sie zu über-
fordern. Da es kaum kindgerechte Materia-
lien gab, entstand die Idee zu dem Kinder-
buch. Ich habe direkt alles aufgeschrieben 
und ihr dann das Manuskript vorgelesen.

Wie hat Ihre Enkelin darauf reagiert?
Am Ende des Buchs meinte sie: „Die Carlotta 
bin ja ich, oder?“. Das hat sie sofort verstan-
den. Sie weiß inzwischen, dass ihr Vater krank 
ist, dass er Drogen konsumiert und oft in Klini-
ken lebt. Ist ja ihr Papa. Sie bekommt das mit 
und will das wissen. Für ihre jetzt neuneinhalb 
Jahre weiß sie schon ganz schön viel.

Haben Sie mit anderen Angehörigen 
oder auch Betroffenen über das Buch 
geredet?
Ja, natürlich. 20 Jahre mit so einer Familien-
geschichte, da entstehen viele Kontakte – 
zu Ärzten, Betroffenen und Angehörigen. 
Ein Psychiater möchte das Buch in seiner 
Praxis vorstellen. Mein Sohn kennt das 
Buch nicht. Ich glaube, er versteht das auch 
gar nicht mehr. Mein jüngerer Sohn hat 
mich sehr ermutigt, es zu veröffentlichen, 
er sagte: „Das ist super Mama, das musst 
du unbedingt umsetzen!“ Über Selbsthilfe-
gruppen will ich es ebenfalls weitergeben. 
Mir ist wichtig, dass auch Nicht-Betroffene 
sich mit dem Thema auseinandersetzen. 
Psychische Erkrankungen gehören in die 
Mitte der Gesellschaft.

Etwa 500.000 Menschen leben Schät-
zungen zufolge in Deutschland mit para-
noider Schizophrenie. Die Ursachen sind 
vielfältig und reichen von genetischen 

und biologischen Faktoren bis hin 
zu umweltbedingten Auslösern 
wie Stress und traumatischen 
Erlebnissen. Mit „Als Papa ein 
Zirkusdirektor war“ macht Cons-
tanze Lüdtke Mut, zeigt Wege des 
Verstehens und erinnert daran, 
wie wichtig Offenheit und Unter-
stützung sind. Vielen Dank für 
das Gespräch!  Sarina Ohm

Constanze Lüdtke: Als Papa ein 
Zirkusdirektor war, erhältlich 
über www.hummelshain.eu 
oder im Buchhandel unter ISBN 
978-3-910971-325.
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Gesundheitliche Aufklärung braucht 
Engagement. Die bürgernahe BDH-
Vortragsreihe „Medizin für Menschen“ 

widmet sich seit vielen Jahren dieser präven-
tiven Aufgabe und hat viele Unterstützerin-
nen und Unterstützer. Dem unermüdlichen 
Initiator Günter Raab, BDH-Kreisvorsitzender 
Karlsruhe/Mannheim (Foto oben), ist es zu 
verdanken, dass das Medizin-Infotainment 
am BDH-Stand seit langem ein Besucher-
magnet des mehrtägigen Mannheimer Mai-
marktes geworden ist, weiß Dr. Thomas Ur-
bach, der als BDH-Vorstandsmitglied jedes 
Jahr den Maimarkt besucht. 

Hier erfahren Menschen aktuell fundiertes 
medizinisches Wissen zur Prävention und 
Behandlung von Erkrankungen zahlreicher 

Fachgebiete aus erster Hand und können 
ihre Fragen im persönlichen Gespräch stel-
len. Raab kann dafür immer wieder aus-
gewiesene Expertinnen und Experten ihres 
Fachs gewinnen. Unter ihnen auch Prof. Dr. 
Ksenija Stach-Jablonski. 

BDH-Ehrenpreis 2025
Der BDH verlieh ihr jetzt für ihr langjähriges 
Engagement bei einem Festakt im Univer-
sitätsklinikum Mannheim den „Medizin-für 
Menschen-Ehrenpreis 2025“. 

Die im sibirischen Omsk geborene Medi-
zinerin wirkte über zwei Jahrzehnte in der 
Kurpfalz. Nach ihrem Medizinstudium in 
Heidelberg engagierte sie sich in zahlrei-
chen Bereichen am Universitätsklinikum 

Mannheim. Innerhalb der Vortragreihe „Me-
dizin für Menschen” war sie lange eine be-
kannte Stimme und ihre regelmäßig laien-
verständlich vorbereiteten Fachvorträge zu 
medizinischen Themen immer besondere 
Höhepunkte.  

„Dieser Preis hat die richtige Person getrof-
fen“, betonte Günter Raab, Vorsitzender des 
BDH-Kreisverbandes Karlsruhe-Mannheim 
bei der Preisverleihung.

Stach-Jablonskis Forschungsantrieb war es 
stets, der Verkalkung der Gefäße vorzubeu-
gen. In seiner Laudatio hob der ehemalige 
CDU-Bundestagsabgeordnete Alexander 
Föhr hervor: „Sie ist eine Ärztin und Wis-
senschaftlerin, die ihr Leben in den Dienst 

Preiswürdiges Engagement 
für Aufklärung und Prävention
Der BDH hat in diesem Jahr für besonderes Engagement in der Gesundheitsaufklärung und 
Prävention von Erkrankungen zwei Preise verliehen: den Medizin-für-Menschen-Ehrenpreis 
erhielt die Herzspezialistin Prof. Dr. Ksenija Stach-Jablonski. Der Ursula-Günter-Rauscher-
Preis ging an Prof. Dr. Maurice Stephan Michel, eine herausragende Persönlichkeit der Uro-
chirurgie, sowie an den namhaften Experten für Augenchirurgie Prof. Dr. Mike Holzer, beide 
bekannt durch die BDH-Vortragsreihe auf dem Maimarkt Mannheim „Medizin für Menschen“.
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Ehrung mit dem Ursula-Günter-Rauscher-Preis: (v.l.n.r.) OB Christian Specht, 
Dr. Hans-Ulrich Rülke, Prof. Maurice Stephan Michel, Prof. Mike Holzer, 
Martin Rößler und Günter Raab.

Verleihung des Medizin-für-Menschen-Ehrenpreises: (v.l.n.r.) Klaus Steckmann, 
Vorstand Volksbank Kurpfalz; Stadtrat Alexander Fleck; Prof. Dr. med. Ksenija 
Stach, Dr. Thilo Winterberg, Galerist und Auktionator; Alexander Föhr, MdB 
a.D.; Christiane Raab; Günter Raab Kreisverbandsvorsitzender BDH-KV Karls-
ruhe/ Mannheim.

der Sache stellt.“ Ihre besondere Fähigkeit, 
Menschen zu erreichen und für medizini-
sche Themen zu sensibilisieren, mache sie 
zur idealen Trägerin des Preises.

Als langjährige Oberärztin und Leiterin der 
Mannheimer Universitäts-Ambulanz für kar-
diovaskuläre Prävention (Lipidambulanz) 
verband sie klinische Erfahrung mit wissen-
schaftlicher Expertise. Stachs Arbeit reiche 
von den molekularen Grundlagen bis hin zur 
patientennahen Anwendung – stets mit dem 
Ziel, das Herz-Kreislauf-System zu verstehen 
und Krankheiten wirksam vorzubeugen.

Besonders hob Föhr ihren Einsatz für die 
kardiovaskuläre Prävention hervor. Sie en-
gagiere sich für ein Verständnis von Me-
dizin, das den Menschen ganzheitlich be-
trachtet. Ihr Wirken mache deutlich, so Föhr, 
dass Medizin mehr ist als die Behandlung 
von Krankheiten. Sie ist die Verbindung von 
Wissenschaft, Fürsorge und Verantwortung.

Ehrungen mit dem Rauscherpreis 
Das Unternehmerehepaar Rauscher stiftete 
2022 zur Unterstützung der BDH-Vortragsrei-
he „Medizin für Menschen“ den Ursula-Gün-
ter-Rauscher-Preis, der seitdem alljährlich 
auf dem Maimarkt in Mannheim verliehen 
wird. In diesem Jahr konnte der BDH dazu 
Martin Rößler, Staatssekretär im Hessischen 
Ministerium des Innern für Sicherheit und 
Heimatschutz, Dr. Hans-Ulrich Rülke, MdL 
und FDP-Fraktionsvorsitzender im baden-
württembergischen Landtag, sowie Chris-
tian Specht, Oberbürgermeister der Stadt 
Mannheim, begrüßen. 

„Wir freuen uns, dass wir zwei namhafte 
Experten ihres Fachgebietes, die sich viele 
Jahre um die Kommunikation mit den Pa-
tientinnen und Patienten verdient gemacht 
haben, mit dem BDH-Ehrenpreis auszeich-
nen können“, betonte Dr. Thomas Urbach, 
Mitglied des BDH-Bundesvorstandes bei 
der festlichen Preisverleihung inmitten des 
Marktgeschehens.  

Prof. Dr. med. Maurice Stephan Michel, 
Mannheim, hat sich zu einer die Urologie 
prägenden Persönlichkeit entwickelt, heißt 
es in der Laudatio von Dr. Rülke. 

Mit seinem Wirken prägte er die Urologie 
sogar über Deutschland hinaus. Vor allem 
habe er sich in der Behandlung bei Harn-
blasenkarzinomen und komplexen Harn-
ableitungen Verdienste erworben. In der 
Forschung sei es Michel gelungen, hoch-
karätige urologische Forschungskooperatio-
nen zu etablieren. 

Einen großen Teil seiner Aktivitäten wid-
me er der Förderung des Wissens um uro-
logische Erkrankungen in der Allgemein-
bevölkerung, so Rülke. So habe er in den 
vergangenen Jahrzehnten das Zentrum für 
urologische Tumorerkrankungen und die 
Stiftung urologische Gesundheit gegründet. 
Regelmäßig hält er Vorträge bei der Kinder-
uni Medizin, bei Selbsthilfegruppentreffen 
und auf dem Mannheimer Maimarkt. 

Auch der Augenarzt und vielfach ausge-
zeichnete Wissenschaftler Prof. Dr. med. 
Mike Holzer erhielt den Ursula-Günter-Rau-
scher-Preis für seine medizinische Tätigkeit 
und sein besonderes Engagement im Rah-
men der BDH-Vortragsreihe. 

Als Spezialist in der refraktiven und 
Kataraktchirurgie findet man ihn seit 
2011 auf der Focus & Stern-Ärzteliste. Er 
engagiert sich in nationalen und inter-
nationalen Fachgesellschaften, als Gut-
achter für 14 wissenschaftliche Journals 
und, das schätzen seine Patientinnen und 
Patienten besonders, mit seiner Vortrags-
tätigkeit bei verschiedenen Selbsthilfe-
gruppen, sozialen Einrichtungen und in 
der BDH-Vortragsreihe „Medizin für Men-
schen“ auf dem Maimarkt in Mannheim. 
Seit Jahren ist er auch Mitglied im BDH. 

„Medizin für Menschen“ will den Besu-
cherinnen und Besuchern in jedem Jahr 
die Gelegenheit geben, sich über die an-
gebotenen Themen, insbesondere über 
die vielfältigen, teils innovativen medizi-
nischen Möglichkeiten zu informieren. Das 
dies immer wieder möglich ist, verdanken 
wir als BDH den honorarfrei Vortragenden, 
den helfenden Händen und den Spendern 
dieser Veranstaltung. Ihnen gilt unser be-
sonderer Dank! BDH-Redaktion 
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Unter dem Motto „Draußen – Ein 
Hauch von Farbe und Freiheit“ 
lud die BDH-Klinik Braunfels 
Fotografiebegeisterte dazu ein, 
mit offenen Augen durch die 
Natur zu gehen und ihre schöns-
ten Eindrücke festzuhalten. Ge-
sucht waren Aufnahmen, die 
den Zauber des Draußenseins 
spürbar machen, um Leichtig-
keit, Farbe und Lebensfreude in 
die Klinikflure zu bringen.

Beeindruckende 400 Einsendungen er-
reichten die Klinik daraufhin, darunter 
zahlreiche Beiträge von Schülerinnen 

und Schülern der Goetheschule Wetzlar. Pro 
Person durften maximal drei Bilder einge-
sendet werden. Die Jury – bestehend aus 
Bianca Richter, Qualitätsmanagement, Leja 
Johannson, Öffentlichkeitsarbeit, Prof. Dr. 
Klaus-Dieter Böhm, Ärztlicher Direktor, Prof. 
Dr. Ingrid Sünkeler, stellvertretende Ärztliche 
Direktorin, Manuel Noske, Geschäftsführer 
und Saskia Mewes, Personalleitung – war 
begeistert und wählte aus der Vielzahl an 
Bildern die 50 schönsten Fotografien aus.

Diese Werke wurden gerahmt und finden 
schon bald ihren festen Platz in den Fluren 

der Klinik. Zuvor präsentierte die Jury die Bil-
der im Speisesaal feierlich der Öffentlichkeit. 
Geschäftsführer Manuel Noske und der Ärzt-
liche Direktor, Prof. Dr. Klaus-Dieter Böhm, 
begrüßten rund 80 Gäste zur Vernissage und 
bedankten sich bei allen, die mitgemacht 
haben. In entspannter Atmosphäre konnte 
man die Bilder bestaunen und miteinan-
der ins Gespräch kommen. Ein besonderes 
Highlight war die Prämierung der drei Ge-
winnerbilder. Zwei der drei Gewinnerinnen 
und Gewinner konnten ihren Preis persön-
lich entgegennehmen und berichteten von 
den Geschichten hinter ihren Bildern: von 
Orten, Entstehungsmomenten und dem be-
sonderen Gefühl, das sie einfangen wollten. 
Bianca Richter und Leja Johannson 

1. Platz: Frank Bremer 2. Platz: Melanie Peglau 3. Platz: Jannika Schmidt

Ein Hauch von Farbe und Freiheit 



SEH-WEISEN Kalender 2026 
Blättert man sich im Internet durch 13 Motive des 
SEH-Weisen Kalenders 2026, herausgegeben von 
der Bundesvereinigung Lebenshilfe, erlebt man in 
Vielfalt an Farben und Formen, wie Menschen mit 
Behinderung ihre Welt sehen. 

Schnell bekommt man Lust, mehr über die 
Künstlerinnen und Künstler aus Einrichtungen für 
Menschen mit geistiger Behinderung dahinter zu 
erfahren. Dieser Kalender macht es möglich. Auf 
den Rückseiten der Kalenderblätter finden sich 
Texte, zum Teil selbst von den Künstlerinnen und 
Künstlern geschrieben. So kann man eintauchen 
in beeindruckende Sehweisen, in ihren Alltag 
und „ihre Freuden, ihre Wünsche, ihre Träume. 
Freunde hochwertiger Wand- oder Tischkalender 
werden ihre Freude haben. Mit dem Kauf des Ka-
lenders kann man zudem die Teilhabe behinder-
ter Menschen unterstützen. Die Erfahrung zeigt, 
man muss allerdings schnell sein, um noch einen 
zu ergattern. 

Erika Reuß (2.11.) 
KV Ostfriesland

Georg Baumgarten (2.9.) 
KV Berlin

Elisabeth Reemts (26.12.) 
KV Ostfriesland

Hans-Peter Eilers (2.11.) 
KV Ostfriesland

Anton Reichel (30.12.) 
KV Oberhessen

Anita Dirks (21.11.) 
KV Ostfriesland

Rudolf Bischoff (24.8.) 
KV Berlin

94

91

89

85

86

87

GEBURTSTAGE

84

82

80

Bernd Labuch (11.11.) 
KV Neuss

Ingeborg Reichel (19.12.) 
KV Oberhessen

Gesine Schuster (29.11.) 
KV Ostfriesland

Hannelore Quilitz (21.12.) 
KV Minden-Lübbecke

Christa Müller (9.11.) 
KV Neuss

Anita Willems (7.11.) 
KV Neuss

DER 
PERSONLICHE 
MEDIENTIPP

Ines Nowack,  
BDH-Redaktion

SEH-WEISEN 
Kalender 2026

Mehr Informationen auch unter 
www.lebenshilfe.de/shop/
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BDH-Urgestein Bernd Günther prägte den Verband über viele Jahre maßgeblich 
und wurde nun zum Ehrenvorsitzenden des Kreisverbands Saarbrücken/Saarloius/
Merzig ernannt. Seit 1987 ist er Mitglied im BDH, davon war er 16 Jahre Landesvor-
sitzender im Saarland. Mit der Gründung des Landesverbandes legte er den Grund-
stein für die erfolgreiche Entwicklung des Verbandes vor Ort. Später engagierte 
er sich als Regionalbeauftragter und Vorsitzender des Kreisverbands Saarbrücken 
sowie seit über 20 Jahren als ehrenamtlicher Richter beim Sozialgericht. Mit seinem 
großen Engagement, seiner Fachkompetenz und seiner herzlichen Art genießt er 
bei allen, die ihn kennen, hohe Wertschätzung.

Auch auf überregionaler Ebene war Bernd Günther lange aktiv, zum Beispiel im Bei-
rat. Aufgrund eines Schlaganfalls musste er vor einiger Zeit kürzertreten. Aber sein 
außergewöhnlicher Einsatz bleibt nicht ungewürdigt: Sozialministerin a. D. Monika 
Bachmann verlieh ihm bereits 2018 die Sozialmedaille des Saarlandes. Die BDH-
Bundesvorsitzende Ilse Müller persönlich ehrte ihn jetzt in Anwesenheit der BDH-
Bundesgeschäftsführung, des Kreisverbandsvorstands und des Regionalbeauftrag-
ten Stefan Richter mit der BDH-Ehrenurkunde. Bernd Günther bleibt Vorbild und 
sein Wirken für den BDH weitreichend spürbar.   BDH-Bundesvorstand

Bernd Günther 
für langjähriges 
Engagement 
geehrt



mein BDH
sozialstark

Bundesverband
Rehabilitation

Sie kommen zu Recht – BDH-Sozialrechtsberatung
Sie haben Fragen rund um das Sozialrecht? Sie möchten 
Hilfe bei Anträgen? Sie brauchen juristische Vertretung vor 
Behörden oder Gerichten? Wir beraten und unterstützen Sie 
in Sachen Krankenversicherung, Pflege, Behinderung, Rente 
oder Grundsicherung.

Kontaktieren Sie uns. Wir helfen – schnell und unkompliziert!
BDH-Sozialrechtsberatung
Telefon 02 28/969 84-0  
Telefax 02 28/969 84-99 
E-Mail info@bdh-reha.de | www.bdh-reha.de

….und engagiere mich, weil ich die Erfahrung von 
Ungerechtigkeit schon früh in der Kindheit machen 
musste. Für Selbstbestimmung musste ich in meinem 
Leben lange kämpfen und habe etliche Rückschläge 
hinnehmen müssen. Mein Weg führte mich von Dres-
den über Helgoland nach Köln. Hätte ich keine Unter-
stützer in meinem Umfeld gehabt, ob sozialer Chef 
auf Helgoland oder Freunde, und hätte ich nicht nach 
langer Suche den BDH mit seiner Sozialrechtsexpertise 
gefunden, wäre ich heute nicht da, wo ich bin. Es ist 
erleichternd, in Krisen wirksame Unterstützung finden 
zu können, obwohl man bislang glaubte, gegen Wind-
mühlen kämpfen zu müssen. Diese Unterstützung 
habe ich durch den BDH erhalten! Meine Anerkennung 
nach dem Schwerbehindertenrecht konnte erfolgreich 
durchgesetzt werden, ebenso mein Rentenanspruch.

Und ich weiß, wie wichtig es ist, sich auf die eigene 
Genesung konzentrieren zu können. Deswegen möch-
te ich dem BDH etwas zurückgeben und engagiere 
mich dort ehrenamtlich.

Durch die Arbeit beim BDH ist mein Selbstbewusstsein 
gestärkt worden, sodass ich nach anfänglichen einfa-
chen Arbeiten wieder verantwortungsvolle Tätigkei-
ten ausüben kann. Das gute Miteinander und das Ver-
ständnis im Vorstand machen es mir sehr leicht, auch, 
wenn es mir mal nicht so gut geht. Vor allem möchte 
ich dazu beitragen, dass der BDH mit seinen Hilfsan-
geboten in Köln und Region bekannter wird und die 
Hilfe bei den Betroffenen ankommt.

Kerstin Wend, Mitglied im Vorstand des BDH für Köln 
und Region

Ich bin Mitglied im BDH ...


